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Achtzehnte Aventure .

Wie Sigmund wieder in ſein Land fuhr .

„ 1
Er ſprach zu der Königin : „ Wir wollen in unſer Land ;

Ich wähn' , unliebe Gäſte ſind wir bei dem Rhein ;

.U

. Schwäher Kriemhildens ging hin wo er ſie fand ,

Kriemhild , viel liebe Fraue , nun fahrt Ihr zu den Landen mein ;

Sintemal durch Untreue wir verloren ha ' n
22

Hier in dieſen Landen Euren viel edeln Mann .

Deß ſollt Ihr nicht entgelten ; ich will Eurer pflegen fein

Um meines Sohnes willen , und auch des edeln Kindes ſein .

Ihr ſollet , Frau , auch haben alle Gewalt und Macht

Die Sigfrid der Degen zuvor Euch zugebracht ;

Das Land und auch die Krone die ſeyen Euch untergeben .

Alle Sigfrids Mannen ſollen gern zu Eurem Dienſte leben . “

Da ſagte man den Knechten , man wolle nicht länger weilen ;

Da geſchah nach den Roſſen viel Gehen und Eilen ;

Bei ihren ſtarken Feinden war ihnen das Leben leid .

Den Frauen und den Mägden hieß man ſuchen Gewand und Kleid .
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Da der König Sigmund gern wäre weg geritten ,

Da begann ihre Mutter Kriemhilden zu bitten ,

5Daß ſie bei ihren Magen ſollte bleiben fortan .

Da ſprach die Frau edel : „ Gar ſchwerlich das geſchehen kann !

Wie möchte ich den immer mit Augen anſehen ,

Von dem mir armem Weibe ſolches Leid iſt geſchehen ? “

Da ſprach der junge Giſelher : „ Viel liebe Schweſter mein , 1

Du ſollſt um deiner Treue hier bei deiner Mutter ſeyn .

Die dir da haben beſchweret und betrübet den Mut ,

Der bedarfſt du nicht zu Dienſte ; verzehre du all ' mein Gut . “

Sie ſprach zu den Recken : „ Doch nicht mag es geſchehen ;

Vor Leid ich müßte ſterben , ſo oft ich Hagen ſollte ſehen . “

„ Dem will ich dich entheben , viel liebe Schweſter mein ,

Du ſollſt bei deinem Bruder Giſelheren ſeyn ;

Ich will mit Fleiß dich tröſten um deines Mannes Tod . “

DDa ſprach die Gottes Arme : „ Deß wäre Kriemhilden Noth . “

Da es der junge Giſelher ihr ſo gütlich erbot ,

Da begannen auch flehen Ute und Gernot

Und ihre getreuen Magen , daß ſie nicht zöge von dannen ;

Sie hätte wenig Sippen unter den Sigfrides Mannen .

„ Sie ſind Euch Alle Fremde, “ ſo ſprach Gernot .

„ Es lebet kein ſo Starker , der nicht müßte liegen todt ,

Das bedenket , liebe Schweſter , und tröſtet Euren Mut ;

Bleibet bei den Freunden ; das geräth Euch wahrlich gut . “

ie gelobte Giſelheren , daß ſie nicht ziehe von dannen .

ie Roſſe gerüſtet ſtanden den Sigemundes Mannen ,S

M

Weil ſie wollten reiten zum Nibelungen Land .

Da war auch aufgeſäumet den Recken alles ihr Gewand .
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Hin zu Kriemhilden

Ging Herr Sigemund darnach ;

„ Die Sigfrides Mannen, “

So zu der Frau er ſprach ,

„ Warten Euer bei den Roſſen ,

Wir wollen jetzt reiten hin ,

Weil ich viel ungerne

Hie bei den Burgunden bin . “

Da ſprach die Frau Kriemhild :

„ Mir rathen Freunde mein ,

So viel Getreuer ich habe ,

Ich ſoll hier bei ihnen ſeyn ;

Ich habe keine Magen

In der Nibelungen Land . “

Leid war es Sigemunden

Als er das von Kriemhilden verſtand .

Da ſprach der König Sigemund :

„ Laßt Euch nicht ſolches ſagen !

Vor allen meinen Magen

Sollt Ihr Krone tragen ,

Mit gleichen Gewalten

Wie Ihr zuvor gethan ;

Ihr ſollt es nicht entgelten ,

Daß wir den Held verloren ha' n.

Und fahrt auch mit uns zurücke

Zu Lieb ' Eurem Kindelein ;

Das , Fraue , ſollt Ihr

Nicht Waiſe laſſen ſeyn ;
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Wenn Euer Sohn wird wachſen , der tröſtet Euch den Mut ;

Die Weile ſoll Euch dienen mancher Held kühn und gut . “

C ie ſprach : „ Herre Sigemund , doch mag ich reiten nicht ;

Ich muß hier bleiben , was immer mir geſchicht ,

Bei den meinen Magen die mir helfen klagen . “

Da hörten dieſe Märe die Degen gut mit Mißbehagen .

Sie ſprachen Alle in Gleichem : „ So möcht ' es uns anſehen ,

Al

Wolltet Ihr bleiben bei unſern Feinden hie ;

wäre jetzt das größte Leid uns erſt geſchehen ,2

So wären zu Hofe geritten Helden zu ärgrer Sorge nie . “

„ Ihr ſollt ohne Sorge , Gott befohlen , fahren ,

Man giebt Euch gut Geleite ; ich heiße Euch ſchützen und wahren

Zu Sigemundes Lande ; mein liebes Kindelein

Das ſoll auf Gunſt und Treue Euch Recken wohl befohlen ſeyn . “

Da ſie wohl vernahmen , daß ſie nicht wollte von dannen ,

Da weinten alle zuſammen die Sigfrides Mannen .

Wie in ſo großem Jammer Sigmund da Abſchied nahm

Von Frau Kriemhilden ! da ward ihm kund viel Leid und Gram .

„ O weh der Hochgezeite ! “ ſprach da der König hehr ,

„ Es geſchieht von Kurzweile hinfortan nimmermehr

Einem Könige und ſeinen Magen , was uns iſt geſchehen .

Man ſoll uns fortan nimmer hie bei den Burgunden ſehen . “

Da ſprachen unverhohlen die Sigfrides Degen :

„Vielleicht daß wir noch Heerfahrt in dieß Land pflegen :

So wir den recht fänden , der uns den Herrn erſchlug ;

Sie haben ſtarker Feinde unter ſeinen Magen genug . “
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XVIII . Aventure .

Da ſie bleiben wollte und er das recht erſah :

„ Nun reiten ohne Freuden wir heim in unſer Land ;

Er küßte Kriemhilden ; wie jammervoll ſprach er da ,

2 4
Alle meine Sorgen ſind mir nun erſt recht bekannt . “

9* ie ritten ohne Geleite von Wormes über Rhein .

ie mochten ihres Mutes wohl viel ſicher ſeyn ,

o ſie feindſelig würden angerannt ,

aß ſich wehren wollte der kühnen Nibelungen Hand .S

οα

r

Urlaubes begehrten ſie von keinem Mann ;

Da traten Gernot und auch Giſelher heran

Zu ihm freundlichen Sinnes ; ihnen war ſein Unglück leid ;

Deß ihn zu verſichern mit Fleiß die Helden waren bereit .

Da ſprach in guten Züchten der Fürſt Gernot :

„ Gott weiß das wohl im Himmel , an Sigfrides Tod

Gewann ich keine Schuld nie , ich hörte auch nie ſagen ,

Daß Wer ihm feind hier wäre ; ich darf billig ihn beklagen . “

Da gab ihnen gut Geleite Giſelher das Kind ;

Er brachte aus dem Lande mit Sorgen treugeſinnt

Den König mit ſeinen Recken heim nach Niederland ;

Wie Wenig man der Magen darin fröhlichen Mutes fand !

Wie ſie nun fuhren , das kann ich nicht ſagen . — 1
Man hörte zu allen Zeiten hier Kriemhilde klagen

Daß ihr Niemand tröſtete das Herz und auch den Mut ,

Allein that es Giſelher , der war ihr getreu und gut .

Brunhild die ſchöne im Uebermute ſaß :

Warob Kriemhild weinte , ſie kümmerte wenig das ;

Sie ward zu guten Treuen ihr nimmer bereit ;

Seit that Frau Kriemhild auch ihr das arge Herzeleid .

—————————
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